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Nahe dem Rhein, vor den Toren 
von Eglisau, lag ein verwaistes 
Grundstück. Jetzt wurde es durch 
ein ebenso schlichtes wie gross-
zügig konzipiertes Haus zum 
Leben erweckt. Schmuckstück 
des Objekts ist das Baumaterial: 
Sichtbeton, eingesetzt mit lust-
voller Eleganz.

Text: Hansuli von Erlach   
Fotos: Stefan Tan

Linke Seite: Wo so nahe am Wasser gebaut wird, ist das Kanu für den Ausflug auf dem Rhein nicht weit. Schön zu sehen sind die Fugen  

zwischen den vorgefertigten Betonplatten. Oben: Die Terrasse verlängert den Wohnraum und ist nach oben geöffnet. Der Lattenrost aus 

Douglasien-Holz vermittelt mediterrane Stimmung. Das Fenster links gehört zum Arbeitszimmer.
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Oben: Das Fensterband im Wohn-/Essraum inszeniert den Blick in die Baumwipfel auf ganzer Raumlänge. Esstisch von Wogg 28, Design 

Atelier Oï, Stühle Eames DSR von Vitra, grüner Pastili Chair von Eero Aarnio. Unten:  In den ebenerdigen Zimmern (hier ein Schlaf- 

zimmer) holen die Fenster auf ganzer Raumbreite die Natur nach drinnen. Parkette überall Unopark in Afromosia geölt, von Bauwerk.

Oben: Das Haus ist als markantes Zeichen aus Beton in den Hang gebettet. In der oberen Etage bilden Fenster des Wohnraums und  

Brüstung der Terrasse ein durchlaufendes Band.  Unten links: In der breiten Nische in der Schrankwand hinter dem Küchenblock sind  

Arbeitsfläche und Spülbecken. Unten rechts: Der Wohnraum ist mit Designklassikern spärlich möbliert. Wandleuchten-Objekt von  

Superieur, Sofa Transform von Moroso, rechts zwei Corbusier-Sessel von Cassina Edition Heidi Weber. Das Schaukelpferd ist ein Unikat. 
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 M
an muss suchen. Von der verkehrs-
reichen Kantonsstrasse her, die am 
Nordufer des Rheins von Eglisau in 
Richtung Schaffhausen ansteigt, ist 
das Haus nicht einmal zu sehen. 

Nur ein Parkplatz auf Strassenniveau. Und eine schlich-
te Betontreppe, die dahinter nach unten verschwindet. 
Es ist, als tauche man ab: von Lärm und Staub in eine 
helle, lichte, grüne Welt, die mit ihrem weiten Blick auf 
alte Bäume, zwischen denen das Wasser breit und ge-
mächlich fliessend hindurchfunkelt, schon fast Ferien-
stimmung ausstrahlt. Wie weggeblasen muss hier 
beim Nachhausekommen der Alltag sein. 
Fast unbegreiflich, dass da noch eine Parzelle unbe-
baut vor sich hin döste. Eher zufällig ist denn auch das 
junge Paar (sie ist Industriedesignerin, er ist Consul-
tant), das hier bauen liess, über das Internet auf dieses 
Stück Land gestossen. Weniger zufällig war die Wahl 
des befreundeten Architekten Felix Oesch, der ange-
fragt wurde, dafür ein Projekt zu entwickeln, das die 
bereits ziemlich präzisen Vorstellungen der Bauherr-
schaft umsetzte und ergänzte. «Es gibt solche Nicht-
orte», sagt Oesch, «schwierige Grundstücke, die erst 
durch das Bebauen ihre Qualität gewinnen.» Dieses 
Objekt ist das beste Beispiel dafür. 
Wie ein markantes, architektonisches Zeichen aus 
Sichtbeton liegt das Einfamilienhaus zweistöckig quer 
zum sanften Hang unterhalb der Strasse. Etwas über 
1000 m2 gross ist das Grundstück. Die erlaubte Ausnut-
zung wurde mit den 180 m2 Wohnfläche nicht mal voll 
genutzt, zwei Dachgeschosse wären noch möglich ge-
wesen. Doch darauf wurde verzichtet, denn es wurde 
ein Haus für indivduelle Bedürfnisse gebaut. «Bauen 
für den Ort» ist eine der Maximen des Architekten. 
Und der Ort erwies sich auch deshalb ideal, weil das 
neue ländliche Zuhause nur eine halbe Stunde S-Bahn-
fahrt von Zürich entfernt ist, dem Arbeitsort der Be-
wohner.
Wie ideal das Haus förmlich in das gewachsene Ter-
rain des Hangs gebettet ist, wird besonders im Inneren 
erlebbar. Ein grosser Wohnraum öffnet sich sogleich, 
wenn man es betritt. Dessen Weite wird unterstützt 
durch die grosse Fläche des eleganten Bodenbelags in 
eher dunklem Parkett aus Afromosia-Holz. Und auch 
durch das lange Fensterband (absichtlich wurde auf 
eine sich anbietende, raumhohe Verglasung verzich-
tet), das praktisch über die ganze Raumlänge verläuft. 
Optisch setzt es sich auf der angrenzenden Terrasse 
fort, deren Brüstung dieselbe Höhe hat wie die Fenster-
unterkante. So geht das Drinnen wie nahtlos in das 
Draussen über. Für die Fensterrahmungen wählte man 

Oben: Auch der  Büroraum hat grosse Fenster zur Terrasse. Im Hintergrund 

Verner Pantons Wohnobjekt Living Tower von Vitra.  Unten: Der Treppen-

abgang zeigt die fast malerische Schönheit im Spiel der Sichtbetonflächen.  

Sofa Superlight 530 von Cappellini. 
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als Kontrast zum dunklen Parkett helles, warm leuchten-
des Lärchenholz. 
Dieser grosse Hauptraum ist sowohl fürs Wohnen wie 
fürs Essen ausgelegt. Die spärliche, sehr bewusste Einrich-
tung mit ausgesuchten Möbeln (Trouvaillen von heutigem 
und klassischem Design) belässt ihm seine schönen Pro-
portionen. Sie werden noch unterstrichen durch den mas-
siven, langen, weissen Küchenblock, der vor der rückwär-
tigen Wand im Raum steht. Vorgelagert der ebenfalls 
weissen Schrankwand, in die eine tiefe, breite Fensterni-
sche mit einer weiteren Arbeitsfläche und dem Spülbe-
cken eingelassen ist. Neben der Küche führt eine Türe zu 
einem geräumigen Arbeitszimmer, das mit Fenster und 
Terrassentüre für hellen Lichteinfall und für freie Sicht 
ins Baumgrün am Rheinufer sorgt. 
Die Fortsetzung des Küchenblocks ist die Betonbrüstung 
der Treppe, welche ins Untergeschoss führt. Man trifft 
zuerst in einen offenen Raum, den die Bewohner das Win-
terzimmer nennen, vielleicht wegen seiner gemütlich 
kleineren Masse und wegen des Cheminées in der einen 
Ecke. Ein Ort, wo man sich auch mal mit Lesestoff aufs 
mausgraue Cappellini-Sofa zurückzieht. Daran anschlies-
send folgt ein langer Flur bis ans westliche Hausende.  
Zur Bergseite finden hinter der Wand zwei Badezimmer 

Oben: Die Türe führt vom Garten in einen Aussenabstellraum. Rechts die offene Treppe von der Terrasse her. Oben rechts: Das grüne 

Sicis-Mosaik in den Nasszonen setzt einen Farbakzent. Unten: Ein kleiner Arbeitsplatz in einem der Zimmer im Erdgeschoss. Panton-

Chair von Vitra, als Staumöbel dient ein alter Swissair-Trolly.



Platz – ebenso zweckmässig wie in schlichter Eleganz ge-
staltet mit grasgrünem Sicis-Mosaik. Zur Gartenseite hin 
sind nebeneinander drei weitere Zimmer angeordnet: Ein 
Gästezimmer, ein Kinderzimmer und am Ende ein grosses 
Schlafzimmer. Bestechend ist bei allen die wandfüllende 
Fensterfläche, die die ganze Höhe zwischen Decke und 
Fussboden nutzt und grosszügig die Sicht auf Garten und 
Bäume freigibt – Natur pur bis ins Haus hinein! Beheizt 
wird das nach Minergiestandard gebaute Objekt mit einer 
von Erdsonden-Wärme gespeisten Bodenheizung. 
Die in sich ruhende Schönheit dieses Hauses liegt aber 
nicht nur an der sonnigen Lage nahe dem Fluss und an 
der wie selbstverständlichen Raumabfolge. Es ist das Ma-
terial Sichtbeton, das hier innen wie aussen fasziniert. Die 
nach Mass vorgefertigten, 40 cm starken Doppelschalene-
lemente mit 18 cm Kerndämmung wurden vor Ort zu-
sammengefügt und ausbetoniert. Ihre fein geschliffene 
Oberfläche zeigt das Abbild der Edelstahlschalung und 
hat eine überraschend warme, lebendige Ausstrahlung. 
Die Nuten dazwischen wurden als feines Netz zum  
diskreten Gestaltungselement auf den Wandflächen.

Architekt: Felix Oesch, dipl.  Architekt ETH BSA,  
8003 Zürich. 

Bauunternehmung: Egg Bau AG, 8180 Bülach.  

Innenausbau & Küche: Robert Fehr AG, 8450 Andelfingen. 

Einrichtung: Neue Möbel von Neumarkt 17 AG,  
8001 Zürich, www.neumarkt17.ch; Klassiker und Objekte 
von Elastique, 8004 Zürich, www.elastique.ch; ausge- 
suchte Einzelstücke über www.moinian.ch.
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Ferienstimmung: Sommerlicher Relax-Platz auf der 

Terrasse über dem Rhein. Liege von Superieur. 


